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Kurzfassung 
 
Mit der Forschungsarbeit wird ein praxisbezogenes Hilfsmittel zur Förderung des Zufussgehens und 
Velofahrens geschaffen. Sie beruht auf den Prämissen, dass  
- gute räumliche Bedingungen die primären Voraussetzungen für die Zurücklegung längerer Fuss- 

und Velostrecken darstellen 
- räumliche Qualitäten allein nicht genügen, sondern dass es nötig ist, die Verkehrsteilnehmenden 

zu motivieren, diese auch zu nutzen 
- sowohl die Schaffung guter räumlicher Qualitäten als auch die Motivierung zu deren Nutzung im 

Rahmen eines gut durchdachten Planungs- und Realisierungsprozesses zu geschehen haben. 
 
Die Grössen, welche die Akzeptanz längerer Fuss- und Velostrecken bestimmen, sind äusserst 
vielfältig. Sie sind im Schema auf der folgenden Seite aufgeführt. An diesem Schema orientiert sich 
die vorliegende Arbeit. Ihr Schwergewicht liegt bei den räumlichen Qualitäten, Massnahmen im 
Bereich Marketing/Kommunikation und Fragen zum Planungs- und Realisierungsprozess werden 
hingegen nur grob abgehandelt.  
 
Grundlage der Arbeit bildet neben vorhandenen Unterlagen eine eigene empirische Erhebung 
(mündliche Zielbefragung bei 625 Zufussgehenden und 500 Velofahrenden) in der ländlichen Klein-
stadt Burgdorf/BE (Regionalzentrum) und der Nachbargemeinde Kirchberg. In der Befragung wurden 
tatsächlich zurückgelegte Strecken zu den Aktivitäten Einkauf, Sport und Arbeiten erhoben und auf 
diesen basierend die Bereitschaft abgeklärt, längere Strecken zurückzulegen. Die Befragten 
beurteilten auch die Qualität der zurückgelegten Strecken. Mit acht Trägern von Massnahmen wurden 
persönliche Gespräche über den Prozess bei der Schaffung guter räumlicher Voraussetzungen und 
über die Vermarktung räumlicher Angebote geführt. 
 
Die Forschungsarbeit führt zu folgenden generellen Schlüssen: 
- Gute räumliche Voraussetzungen für das Zufussgehen und Velofahren können nur unter 

Einbezug des an die Verkehrsfläche angrenzenden Raumes geschaffen werden, wobei dieser für 
die Qualität des Zufussgehens eine grössere Rolle spielt als für die Qualität des Velofahrens. 

- Wegen der geforderten gesamtheitlichen Betrachtung sind Strassenräume von interdisziplinären 
Teams von Fachleuten zu planen. 

- Der Einbezug des meist privaten angrenzenden Raumes setzt zusätzlich zum Engagement der 
öffentlichen Hand auch dasjenige Privater (Grundeigentümer, Pächter etc.) voraus. 

- Fördernd für eine erhöhte Bereitschaft zur Verkehrsteilnahme zu Fuss und per Velo ist die 
Einbindung der Bevölkerung in einen gut durchdachten Planungs- und Realisierungsprozess. 

- Die interdisziplinäre Facharbeit und das Engagement von Behörde- und Verwaltungsmitgliedern 
auf allen Ebenen sowie von Laien ruft nach Aus- und Weiterbildungsangeboten für alle Beteiligten. 

- Übergeordnete Randbedingungen (Gesetze, Subventionen) sind so festzulegen, dass auch 
Massnahmen im Bereich Marketing/Kommunikation gefördert werden können. 

- Ein Engagement nicht nur von Gemeinden, sondern auch von Bund und Kantonen ist eine 
wesentliche Voraussetzung für die Förderung des Zufussgehens und Velofahrens. 

 
Für die Praxis resultieren aus der Arbeit diverse Tabellen mit z.T. sehr detaillierten Angaben über die 
Ansprüche der Zufussgehenden und Velofahrenden sowie über fuss- und veloverkehrsfreundliche 
räumliche Merkmale. Die Tabellen können als Checklisten von allen Personen, welche Strassenräume 
(mit)gestalten, verwendet werden, d.h. von Fachleuten aus den Bereichen Verkehr, Nutzungsplanung, 
Architektur/Städtebau, Freiraumplanung und solchen, die für die künstlerische Ausgestaltung, den 
Betrieb/Unterhalt sowie für die Aufrechterhaltung der Sicherheit zuständig sind. 
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Bestimmungsgrössen der Akzeptanz längerer Fuss- und Velostrecken 
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Massnahmen zur  
Schaffung / Beeinflussung 
räumlicher Qualitäten  
 
Verkehrsplanung 
 
Nutzungsplanung 
 
Architektur/Städtebau 
 
Freiraum
 

planung 

künstlerische Gestaltung/ 
Ausgestaltung 
 
Betrieb und Unterhalt von 
Anlagen, Gebäuden, 
Freiflächen 
 
Aufrechterhaltung der Sicher-  
heit 

Massnahmen zur  
Beeinflussung der  
Verkehrsteilnehmenden 
 
Marketing 
Kommunikation 

Elemente des Verkehrsraums 
(Angebot) 
 
Anlage des Wegenetzes 
 
Verkehrsanlagen 
(Bauwerk, Gestaltung, Zustand) 
- für den bewegten Verkehr 
- für den ruhenden Verkehr 
 
Verkehrsregime 
 
Angrenzender Raum 
(Nutzung, Gestaltung, Zustand) 
- Gebäude 
- Anlagen 
- Freiflächen 
 
Personen 
- Verkehrsteilnehmende 
- Personen im angrenzenden 

Raum  
 
Fuss- und veloverkehrs-
bezogene Dienstleistungen 
 
Alternative Verkehrsangebote 
 
Naturphänomene 
 
Umweltqualität 

Träger / Initianten von 
Massnahmen 
(Verantwortliche) 
 
Öffentliche Hand 
- Politische Instanzen 
- Behörden 
- Amtsstellen 
- Polizei 
- Fachstellen 
- Gemeinde
 

-/Stadtwerke 

Private 
- Firmen 
- Organisationen 
- Verbände 
- Interessengruppen 
- Einzelpersonen (Bau-  
- 
 

herren, Ladenbesitzer) 

Beratende/Planende 
- RaumplanerInnen 
- VerkehrsplanerInnen 
- IngenieurInnen 
- ArchitektInnen 
- LandschaftsarchitektIn-

nen 
- Marketing-/Kommuni-

kationsfachleute  

Eigenschaften der 
Verkehrsteilnehmenden 
 
spezifische Merkmale der 
Zufussgehenden/Velofahrenden
- Wahrnehmung 
- Bewegungs-/ Fahrverhalten  
- durchschnittliche
 

 Wegelängen

Persönlichkeitsmerkmale 
- Grunddisposition (Alter, soz. 

Status, etc.) 
- Affinität zu Verkehrsmitteln 
- Verkehrskompetenz 
 
 
 
 
 
 
situationsbezogene Merkmale 
- Aktivitätenmuster 
- Zeitbudget 
- Momentane Befindlichkeit 
- Zeit der Verkehrsteilnahme 
- Verkehrsmittelverfügbarkeit 
- Ausrüstung / Qualität des  
 Fortbewegungsmittels 
- Begleitung (Personen, Tiere) 
 
 
 

Ansprüche der  
Verkehrsteilnehmenden 
(Nachfrage) 
  
viele Wegalternativen 
 
ungehinderte For
 

tbewegung 

gute Orientierungsmöglich-
keiten 
 
Verkehrssicherheit 
 
Sicherheit vor Übergriffen von 

eren Menschen und Ti
 
Komfort 
inkl.angenehme Umweltqualität 
inkl. Sauberkeit 
 
positive Erlebnisse 
 
geringer zeitlicher und 
finanzieller Aufwand 

 
Beurteilung des 
Verkehrsraumes 

 
Verkehrsverhalten 

grundsätzliche 
Bereitschaft zur Ver-
kehrsteilnahme zu 
Fuss und per Velo

 
Akzeptanz längerer 

Fuss- und 
Velostrecken 

situationsbezogene 
Bereitschaft zur Ver-
kehrsteilnahme zu 
Fuss und per Velo 

Normen und Werte in 
Gesellschaft + Politik 
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Version abrégée 
 
Le présent travail de recherche est un outil permettant de promouvoir, sur le plan pratique, les déplacements à 
pied et à vélo. Il repose sur les prémisses suivantes: 
- les aménagements appropriés du territoire sont les conditions de base des déplacements plus importants à 

pied ou à vélo; 
- néanmoins, les aménagements de qualité ne suffisent pas, il importe de motiver les usagers de la route à en 

bénéficier; 
- il convient non seulement de créer des aménagements de qualité, mais aussi d'en encourager l'utilisation 

dans le cadre d'un processus bien étudié de planification et de réalisation. 
 
Les facteurs, déterminant l'acceptation de parcours plus importants à pied et à vélo, sont multiples. Ils sont 
exposés dans le schéma qui figure à la page suivante et sur laquelle repose la présente étude. Celle-ci se 
concentre principalement sur les aménagements de qualité et ne traite que dans les grandes lignes les mesures 
à prendre dans le domaine du marketing et de la communication, ainsi que les questions relatives au processus 
de planification et de réalisation.  
Le travail de recherche se fonde sur des documents existants, de même que sur une analyse empirique 
personnelle (enquête orale ciblée auprès de 625 piétons et 500 cyclistes), menée dans la bourgade rurale de 
Berthoud/BE (centre régional) et dans la commune voisine de Kirchberg. L'enquête a relevé les distances 
effectivement parcourues pour faire les courses, pour se rendre au travail ou dans le cadre d'activités sportives. 
Sur la base de ces données, la disposition des gens à parcourir des distances plus longues à pied ou à vélo a été 
examiné. Les personnes interrogées ont également évalué la qualité des trajets effectués. Des entretiens 
personnels ont eu lieu avec huit décideurs. Ils ont porté sur le processus lié à la création d'aménagements 
appropriés du territoire et sur la commercialisation de ces offres. 
 
Le travail de recherche a tiré les conclusions générales suivantes: 
- Les aménagements du territoire favorables aux déplacements à pied et à vélo ne peuvent être créés qu'en 

intégrant l'espace attenant à celui réservé à la circulation, tout en sachant que cet espace limitrophe 
détermine davantage la qualité des déplacements à pied que celle des parcours à vélos. 

- Etant donné que les espaces routiers doivent être considérés dans leur globalité, il importe de faire planifier 
leur aménagement par des groupes interdisciplinaires, composés de spécialistes divers. 

- L'intégration de l'espace limitrophe le plus souvent privé présuppose, outre l'engagement des pouvoirs 
publics, celui de privés (propriétaires, locataires, etc). 

- L'implication de la population dans un processus de planification et de réalisation bien étudié favorise un 
meilleure disposition des gens à se déplacer à pied ou à vélo. 

- Pour pouvoir garantir un engagement et un travail interdisciplinaire spécialisé aussi bien de la part des 
profanes que de la part des membres des pouvoirs publics et administratifs, tous les participants devraient 
pouvoir suivre une formation initiale et continue. 

- Les conditions générales (lois, subventions) devraient être établies de façon à pouvoir favoriser également 
des mesures dans le domaine du marketing et de la communication. 

- La promotion des déplacements à pied et à vélo nécessite non seulement un engagement de la part des 
communes, mais également de la Confédération et des cantons. 

Tenant compte des applications pratiques, le présent travail de recherche contient divers tableaux, donnant des 
indications en partie très détaillées sur les exigences des piétons et des cyclistes, ainsi que sur les 
caractéristiques des aménagements qui leur sont favorables. Ces tableaux peuvent être utilisés comme listes de 
contrôle par toute personne chargée de l'aménagement d'espaces routiers ou impliquée dans ce domaine, à 
savoir par les spécialistes des domaines des transports, de l'aménagement de la surface d'affectation, de 
l'architecture/l'urbanisme, de l'aménagement des espaces libres et par les responsables de la réalisation 
esthétique, de l'exploitation/l'entretien ainsi que de la sauvegarde de la sécurité. 
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Valeurs déterminant l'acceptation d'itinéraires piétonniers et cyclistes plus longs 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Traduction: Isabelle Montavon-Gasser, Neuchâtel 

Mesures permettant de 
créer/influencer des 
aménagements de qualité  
 
Planification du trafic 
 
Aménagement de la surface 
d'affectation 
 
Architecture/urbanisme 
 
Aménagement des espaces 
libres 
 
Réalisation esthétique/ 
agencement 
 
Exploitation et entretien des 
aménagements, des bâtiments, 
et des surfaces libres 
 
Sauvegarde de la sécurité 

Mesures permettant 
d'influencer les usagers de la 
route  
 
Marketing 
Communication 

Elements de l'espace réservé 
à la circulation (offre) 
Aménagement du réseau 
piétonnier et cyclable 
 
Infrastructure du trafic 
(construction, aménagement, 
état) 
- pour le trafic mobile 
- pour le trafic stationnaire 
 
Régimes de circulation 
 
Espace limitrophe 
(exploitation, aménagement, 
état) 
- Bâtiments 
- Infrastructure 
- Surfaces libres 
 
Personnes 
- Usagers de la route 
- Personnes dans l'espace 
limitrophe  
 
Prestations liées au trafic 
piétonnier et cycliste 
 
Offres d'itinéraires alternatifs 
 
Phénomènes naturels 
 
Qualité de l'environnement 

Décideurs / initiateurs 
de mesures 
(responsables) 
Pouvoirs publics 
- Instances politiques 
- Autorités 
- Services publics 
- Police 
- Offices spécialisés 
- Services techniques 
Privés 
- Firmes 
- Organisations 
- Associations 
- Communautés d'intérêt 
- Personnes individuelles 

(maîtres de l'ouvrage, 
propriétaires de 
magasins)  

Conseillers/planificateurs
- Aménagistes 
- Planificateurs de la 

circulation 
- Ingenieurs 
- Architectes 
- Paysagistes 
- Spécialistes du 

marketing et de la 
communication

Caractéristiques des usagers 
de la route 
Critères spécifiques aux 
piétons/cyclistes 
- Perception 
- Comportement physique/de 

conduite  
- Longueur moyenne des 

trajets 
Critères propres à la 
personnalité 

Cond- itions (âge, statut social, 

- ard des moyens 

 

pres aux diverses 

etc.) 
Affinités à l'ég
de transport 

- 
 
 
  
critères pro
situations 
- schéma d'activités 

- He

- Disponibilité des moyens de 

 
t 

e (personne, 
animaux) 

- Budget-temps 
- Disposition momentanée 

ure d'implication dans le 
trafic 

transport 
- Equipement / qualité du 
 moyen de déplacemen
Compagni

Maîtrise de la circulation
Acceptation fondamen-
tale du rôle de piéton ou 
de cycliste dans le trafic 

Exigences des  usagers de la 
route 
( demande) 
N ombreux itinéraires alternatifs 
D éplacements sans obstacles 
B ons moyens d'orientation 
S écurité routière 
Protection de tout empiètement 

e personne ou d'animal d 
Confort, aussi au niveau de 
la qualité, de l'environnement 

t de la proprete é 
E xpériences positives 
Charge minime en temps et en 
argent 

 
Evaluation de l'espace 

réservé à la 
circulation 

 
Comportement dans 

la circulation 

Acceptation, dans des 
situations particulières, du 
rôle de piéton ou de 
cycliste dans le trafic 

Normes et valeurs 
dans la société +  en 
politique 

 
Acceptation de 

parcours piétonniers et 
cyclables plus longs 
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Riassunto 
 
Con il mandato di ricerca si è creato uno strumento per la promozione degli spostamenti a piedi e in 
bicicletta. Esso si basa sulle premesse che: 
 
- la condizione primaria per indurre a compiere percorsi più lunghi a piedi o in bicicletta è l'offerta di 

percorsi con buona qualità spaziale; 
- la qualità spaziale dei percorsi da sola non basta, è necessario che gli utenti siano motivati ad 

usarli; 
- la creazione di percorsi di buona qualità e la spinta ad usarli devono avvenire all'interno di un 

appropriato processo di pianificazione e di realizzazione. 
 
I molteplici elementi che determinano il grado di accettazione di percorsi più lunghi da parte dei pedoni 
e dei ciclisti sono esposti nello schema delle pagine seguenti. Il presente lavoro si orienta su quello 
schema. Approfondisce specialmente gli aspetti legati alla qualità spaziale dei percorsi, mentre le 
misure nel campo della comunicazione e del marketing e le questioni di pianificazione e di 
realizzazione sono invece trattate sommariamente. 
 
Alla base dello studio, accanto a cognizioni note, sta una specifica inchiesta orale condotta dai 
ricercatori presso 625 pedoni e 500 ciclisti nella cittadina di Burgdorf (centro regionale della campagna 
bernese) e nel vicino comune di Kirchberg.  
Nell'inchiesta furono rilevati i percorsi effettivamente compiuti per raggiungere i punti di acquisto, i 
posti di lavoro e i centri sportivi e, sulla base di questi rilievi, si è indagata la disponibilità degli 
intervistati a compiere percorsi più lunghi. Gli intervistati hanno anche giudicato la qualità del percorso 
compiuto. Con otto promotori di interventi si sono poi approfondite le questioni riguardanti il processo 
di formazione di buone condizioni spaziali e la promozione dell'offerta spaziale. 
 
Il lavoro di ricerca ha raggiunto le seguenti conclusioni generali: 
 
- buone premesse spaziali per gli spostamenti a piedi o in bicicletta possono essere ottenute solo 

integrando gli spazi contigui al percorso. Buone premesse spaziali del percorso hanno più 
influenza sulla qualità dello spostamento pedonale che su quella dello spostamento in bicicletta; 

- per ottenere un trattamento d'assieme, gli spazi viari devono essere pianificati da gruppi 
interdisciplinari di esperti; 

- per coinvolgere gli spazi confinanti, di regola privati, oltre all'iniziativa pubblica deve essere attivata 
anche l'iniziativa privata (proprietari immobiliari, affittuari, ecc.); 

- per accrescere la disponibilità della popolazione a compiere percorsi a piedi e in bicicletta più 
lunghi si deve coinvolgerla in processi di pianificazione e di realizzazione appositamente 
predisposti; 

- la pianificazione interdisciplinare e il coinvolgimento, a tutti i livelli, di istanze politiche e 
amministrative e di cittadini interessati rende opportuni l'allestimento, per loro, di corsi di 
formazione specifici; 

 
- le condizioni quadro superiori (Leggi, sussidi) devono essere così fissate da permettere anche la 

promozione di azioni nei campi della comunicazione e del mercato; 
- non solo l'impegno dei Comuni ma anche quello della Confederazione e dei Cantoni è una 

premessa importante per la promozione degli spostamenti a piedi e in bicicletta. 
 
Per l'applicazione pratica, il lavoro di ricerca mette a disposizione diverse tabelle, in certi casi con 
indicazioni molto dettagliate, riguardanti le attività pedonali e ciclistiche e le caratteristiche necessarie 
per rendere attraenti tali spostamenti. 
 
Le tabelle possono essere usate come liste di controllo da tutti coloro che si pongono il compito di 
conformare lo spazio viario, cioè esperti nei campi della pianificazione dell'uso territoriale, del traffico, 
dell'urbanistica, dell'architettura e i responsabili dell'esercizio, della manutenzione o della sicurezza 
nonché di coloro che sono competenti per abbellire artisticamente gli spazi. 
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Elementi per determinare il grado di accettazione di percorsi più lunghi a piedi o in bicicletta 
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
         Traduzione: Marco Sailer, Massagno 

Misure per realizzare/ 
influenzare la qualità 
spaziale 
 
Piani del traffico 
 
Piani di utilizzazione 
 
Piani urbanistici o architettonici 

ercizio 

eri 

promozione della sicurezza 

 
Piani degli spazi liberi 
 
Interventi artistici e di riassetto 
 
Misure nell'ambito dell'es
e della manutenzione di 
impianti, edifici, spazi lib
 
Misure nell'ambito della 

Misure per influenzare il 
comportamento degli/delle 
utenti 
 
Marketing 
Comunicazione 

Elementi dello spazio viario 
(Offerta) 

Impianto della rete viaria 
 
Attrezzature 
(struttura, assetto, stato) 
- per il traffico in movimento 
- per il traffico fermo 
 
Regime di traffico 
 
Spazi limitrofi 
(uso, conformazione, stato) 
- edifici 
- impianti 
- spazi liberi 
 
Persone 
- Utenti del trasporto 
- Persone negli spazi limitrofi 
 
Servizi legati al traffico pedonale 
e ciclistico 
 
Offerte alternative di traffico  
 
Fenomeni naturali 
 
Qualità ambientali 

Operatori / promotori 
delle misure 
(responsabili) 

- Iniziativa pubblica 
- Istanze politiche 
- Autorità politiche 
- Servizi amministrativi 
- Polizia 
- Servizi tecnici 

competenti 
- Aziende pubbliche 
 
- Iniziativa privata 
- Ditte, imprese 
- Organizzazioni 
- Associazioni 
- Gruppi di interesse 
- Persone singole 

(costruttori, negozianti) 
 
- Consulenti/Pianificatori 
- Pianificatori/trici del 

territorio 
- Pianificatori/trici del 

traffico 
- Ingegneri/e 
- Architetti/e 
- Architetti/e paesaggisti 
- Esperti/e di 

comunicazione e di 
mercato 

Caratteristiche degli utenti 

Elementi specifici dei pedoni e 
dei ciclisti 
- Modo di percezione 
- Modo di spostamento 
- Lunghezza media dei tragitti 
 
Elementi personali 
- Identità (età, stato sociale, …) 
- Affinità con il mezzo di 

trasporto 
- Competenza trasportistica 
 
 
 
 
 
Elementi specifici 
Modello di attività 
Tempo preventivato 
Situazione momentanea 
Ora degli spostamenti 
Disponibilità di mezzi di 
trasporto 
Qualità/attrezzatura del mezzo 
di trasporto 
Accompagnatori (persone, 
animali) 
 
 
 

Disponibilità 
personale a muoversi 
a piedi o in bicicletta 

Disponibilità 
specifica a muoversi 

Norme e valori sociali e 
politici 

a piedi o in bicicletta 

Accettazione di percorsi
più lunghi a piedi o in
bicicletta 

Comportamenti 

Valutazione dello 
spazio urbano 

Esigenze degli utenti dei
trasporti (Domanda) 
 
Molte alternative di percorso 
 
Avanzamento senza ostacoli 
 
Facilità di orientamento 
 
Sicurezza nel traffico 
 
Sicurezza da aggressioni da
parte di persone o animali 
 
Comodità, incluse le qualità
ambientali e la pulizia 
 
Esperienze positive 
 
Limitati impegni temporali e
finanziari
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Summary 
 
The research is conceived as an aid for the promotion of longer trips on foot and by bicycle in practice. 
It is based on the following premises: 
- Attractive environmental conditions are a primary requirement for longer trips on foot and by 

bicycle 
- Attractive environmental conditions alone are insufficient, road users must be motivated to use 

them 
- Implementing attractive environmental conditions and the motivation to use them must be part of a 

well organised planning process 
 
Various factors determine the acceptance of longer trips on foot and by bicycle. They are displayed on 
the following table and served as basis for research work. The research emphasizes on environmental 
qualities and examines only roughly the subject of marketing/communication and 
planning/implementation. 
 
Basis of the research is besides to existing documents an empirical travel survey (interviews with 625 
pedestrians and 500 cyclists in the rural small towns of Burgdorf/BE (regional centre) and Kirchberg in 
the neighbourhood. The interviews are about the actual distances covered for shopping, sports and 
work. From these the acceptance to make longer trips on foot or by bicycle are tested. The 
interviewed also make statements on the environmental quality of their trip. Eight persons, responsible 
for interventions, give an interview on the process of implementing good environmental conditions and 
marketing of spatial supply. 
 
Summary of findings and recommendations: 
- Attractive environmental conditions for walking and cycling must include the space adjoining to the 

road network. This space is more important for the quality of walking than for the quality of cycling. 
- Road network considered as an ensemble can only be planned by an interdisciplinary team of 

professionals. 
- Including the adjoining private space requires the engagement of private owners or leaseholders 

in addition to the engagement of public authorities 
- Involving the population into the development project promotes furthermore the acceptance of 

longer trips on foot and by bicycle.  
- All people involved, professionals, the municipal team and laymen need further education. 
- Higher conditions like laws and subsidies have to enable the promotion of 

marketing/communication measures. 
- An essential requirement for the promotion of walking and cycling is the engagement of 

municipalities as well as the engagement of the Federal Government and the Cantons.  
 
From the research result various tables with very detailed requirements for pedestrians and cyclists as 
well as pedestrian and cycling friendly spatial characteristics that can be used in practice. The tables 
can be used as check lists for all persons involved in traffic development projects: traffic engineers, 
land-use planners, architects, urban planners, landscape architects, people responsible for design, 
maintenance and security. 
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Requirements for the acceptance of longer trips on foot and by bicycle 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Translation: Pamela Amman, Zurich 

Measures influencing spatial 
qualities  
 
 
Traffic planning 
 
L
 

and-use plan 

Architecture / urban 
development 
 
Planning urban open spaces 
 
Design / appearance 
 
Management and maintenance 
of facilities, buildings, urban 
open spaces 
 
Maintenance of security 
 
 

Measures influencing road 
users 
 
 
Marketing 
Communication 

Elements of road network 
(offer) 
 
 
Shape of road network 
 
Road network 
(building, design, condition) 
- for transit and access 

traffic 
- for parking 

raffic management
 
T
 
Adjoining space 
(U , design, cse ondition) 

 

urban open space 

- buildings
- facilities 
- 
 
Individuals 
- road users 
-  individuals in the adjoining 
pace  

 for pedestrians and 

s
 
Services
c
 
A
 
N
 
Q

 

yclists 

lternative modes of transport 

atural features 

uality of environment 

Responsible / Initiator 
for measures 
 
 
Public authorities 
- Political authorities 
- Public authorities 
- Administrative body 
- Police 
- Professional experts 
- Municipality/town 
infrastructure 
 
Private 
- Firms 
- Organisations 
- Associations 
- Interest groups 
-  Individuals (clients, 
hop-owners)  s

 
Consultants/planners 
- Planners 
- Traffic engineers  
- Engineers 
- Architects 
- Landscape architects 
- Marketing/communicati

on experts 

Characteristics of road 
users 

f 
 
Specific characteristics o
pedestrians and cycl
- perception 
- moving/driving beha
- average trip length 
 
Individual characteristics 

dispos- ition (age, social 
sta

- o mode of 

traffic competence 

s

tus..) 
affinity t

transport 
- 
 
- 
 
 
 
 
Situational characteristic
- activity pattern 
- time budget 
- actual state
- time of trip 

availability of alterna
modes of transport 
equipment/quality of 
transportation vehicle 

ists 

viour  

 

 of condition 

- tive 

- 

- company (persons, animals)

General acceptance 
to travel on foot or by 
bicycle 

Standards and values 
of society and politics 

Situational 
acceptance to travel 
on foot or by bicycle 

 
Behaviour of 

travellers 

 
Acceptance of longer 
trips on foot and by 

bicycle 

 
Assessment of road 

network 

Requirements of road users  
(demand) 
  
Many alternative travel routes 
 
U
 

nhindered travelling 

G
 

ood orientation 

S
 

afety 

Personal safety against 
harassment by persons or 

nimals a
 
Comfort 
incl. quality of environment 
incl. cleanliness 
 
Positive experiences 
 
Low transport cost and time 
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